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Nr. 22. 


Sonnabend, den 26. Januar 
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Für die Monate 


Sebrnat, Mär; 


beftellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten für 1,35 Mk., 


ſtelle, Zäckerſtraße 39, ſowie den 
in der Stadt, den Vorſtädten. 
Podgorz für 


1,20 Mark 


drei ins Haus durch die Austräger 1,5 Mk. 


FFC 
Die Wroflomirung Eduards VII. 


als König von Großbritannien und Irland und 
Kaiſer von Indien fand am Donnerſtag in Lon⸗ 
don ſtatt. Eine gewaltige Menſchenmenge hatte ſich 
vor dem St. Jamespalaſt eingefunden. Schlag 9 
Uhr Morgens erſchien der Earl Marſchall Herzog 
von Norfolk mit königlichen Herolden und Trom⸗ 
petern auf dem Balkon. Nach einem Trampeten⸗ 
Ho wurde die Proklamation von einem Herold 
vorgeleſen, der zum Schluß laut ausrief: „Gott 
erhalte den König!“, in welchen Ruf die Menge 
herzlich einſtimmte. Wieder ein Trompetenſtoß 
und der Herzog wie die Herolde zogen ſich zurück. 
Der Marſchall, der ein prächtiges roth-goldenes Ge⸗ 
wand trug, wie die Herolde leichfalls in prunkvolle 
Koſtüme gekleidet, wurden a Leib * st 
ürt. Nach der Proklamation leitete. unädt die 
Erzbischöfe und Bischöfe, ſowie bie oberften 
Richter den Eid der Treue. Sodann empfing der 
König das bisherige Kabinet, das ihm unter 
des Minifterpräfipenten feine Ent⸗ 
salfung einreite, die aber durch fofortige 
tederernen nung gegenſtandslos wurde 
i Dae Krönungszeremonkell wird 
n der Weſtminſterabtei mit großem Pomp unter 
Beobachtung uralter Gebräuche vor ſich gehen. In 
feierlicher Prozeſſion bewegt ſich der Krönungszug 
der Kirche, ſämmtliche Kroninſignien werden 
dabei vorangetragen, u. A. die Krone und der 
Beige Stab Eduards des Bekenners (1041 bis 
— Stab, aus Gold getrieben, birgt in 
Ehrii. Be) ein Stück vom Kreuze 
Parlaments ) nd Abtei haben die Mitglieder des 
ſonſtige hervorragende Perſönlich⸗ 


Wer war's? 


Kriminalroman von Maximilian ottcher 


12. dene c verboten.) 
Gleich am erſten Abend, na 
blaue Heft erhalten, begann ſie 1 7 
leſen. Ach! was war das für ein trauriges Buch! 
Bon Thränen trieften alle Zeilen, von blutigen 
anen, die unglückliche Frauen im Verborgenen 
Meint. In dieſem Buche klangen fie wieder, 
jeit Jahr bande des weiblichen Geſchlechts, das 
im Sta anberten von der Männerwelt mißhandelt, 
hatte rasche gehalten wird. Dr. Wegener 
der Chegatter, wos glänzende Gözenbild „lieben- 
Jungfrauen derſch es Backfiſchen und unerfahrenen 
Schmuckes entklelder at in dieſem Buche allen 
an unzähligen Leben, Er lieferte feiner Tochter 
dafür, daß die Männer At 


plelen die Argumente 
werbung eines Mädchens 


Mocker und 


no auch bei der Um⸗ 
Liebe gleichſam zerfließend, a jo galant und in 
Umgarnung die ihnen  amger. ab erfolgter 
innen oftmals vernachlässigen Lebens⸗ 
— * e alte Ant <a 
„dar nicht nur ein vortrefflicher Kenner 
— ſondern auch des ſeeliſchen 3 
ſamen Lenſchen war, zeichnete mit ſcharſen 
Ein 80 Strichen jene Tyrannen, die — weil 
ihre niederen Daben, das fie knechten können — 


Frauen usa ergelüfte an ihren wehrlofen 


keiten Platz genommen. In der Mitte iſt der 
Thron errichtet, auf dem der König ſich nieder⸗ 
läßt, während Hymnen geſungen werden. Dann 
wird der Herrſcher vom Erzbiſchof von Ganter- 
bury den Anweſenden vorgeſtellt, worauf alle 
viermal „God save the king!“ rufen. Der 
Fürſt ſchreitet nun zum Altar, wo ihm der Eid 
abgenommen wird und ihm Kopf und Hände mit 
heiligem Oel geſalbt werden. Nach dem Segen 
wird der König mit den Zeichen ſeiner Würde 
bekleidet. Unter Fanfarengeſchmetter und Ka⸗ 
nonendonner wird das Tedeum angeſtimmt, wo⸗ 
rauf die Huldigung erfolgt. Nach Ertheilung des 
Abendmahls geht es zur Weſtminſterhalle, wo das 
Krönungsmahl ſtattfindet. Der merkwürdigſte 
Brauch dabei beſteht darin, daß ein geharniſchter 
Ritter inden Saal reitet, ſeinen Handſchuh zu 
Boden wirft und mit lauter Stimme Denjenigen 
zum Zweikampf auffordert, der den neuen Herr⸗ 
ſcher nicht anerkennen will. 

Die Feierlichkeit der Ausrufung des 
neuen Königs war übrigens eine doppelte. Vom 
St. James ⸗Palaſte begaben fi die 
Herolde und die anderen Amtsperſonen in könig⸗ 
lichen Wagen, von Kavallerie eskortirt, nach der 
City, wo fi vor dem königlichen Börſenge⸗ 
bäude in Gegenwart des mit voller Amtstracht 
angethanen Lord⸗Mayors die Feierlichkeit der 
Ausrufung wiederholte. Auch hier ſtimmte eine 
ungeheure Volksmenge nach der Verleſung der 
Proklamation die Nationalhymne „God save the 
king“ an; nach der letzten Strophe brach die 
Menge in ſtürmiſche Hurrahrufe auf den König 
Eduard VII. aus. 

Der König, der Herzog von York und der 
Herzog von Connaught find am geſtrigen Donnerſtag 
kurz nach 11 Uhr von London wieder nach Os⸗ 
borne abgereiſt. 

Die Leiche der Königin Victoria 
wird am 1. Februar von Osborne nach 
Windſor gebracht, wo auf ausdrücklichen Wunſch 
der Königin am folgenden Tage die Leichenfeier⸗ 
lichkeiten ſtattfinden. Für die Trauerfeierlichkeit 
iſt eine große Betheiligung der Truppen vorgeſehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Januar 1901. 


— In dem Befinden des an den Maſern 

erkrankten Großherzogs von Weimar iſt 
eine kleine Beſſerung eingetreten. Der Appetit 
nimmt zu; jedoch läßt das Allgemeinbefinden noch 
zu wünſchen übrig. 
— Eine Neuerung am Militär⸗ 
torniſter, die bereits bei mehreren Regimentern 
erprobt wurde, wird jetzt auch beim oſtafiatiſchen 
Expeditionskorps allgemein eingeführt. Es handelt 
ſich um ein verſchiebbares Doppelkiſſen, das unter 
— SEES. 
Das war es, was Frieda eingeſchüchtert und 
erſchreckt hatte. Ihr Vater beſchrieb die Leiden, 
welche ein Weib an der Seite eines eiferſüchtigen 
Gatten ertragen muß, mit ſo grellen Farben, daß 
ſie davor nicht nur ſeeliſch, nein, rein körperlich 
zurückſchauderte. . Daß der Arzt aus dem 
Borne eigener Erlebniſſe geſchöpft, daß er ſelbſt 
ſo ein „eiferſüchtiger Narr“ geweſen, das ahnte 
ſie ja nicht, konnte ſie nicht ahnen bei der an⸗ 
betungsvollen Zuneigung, die ſie für den Vater 
empfand. So wähnte ſie, er hätte mit unbe⸗ 
fangenem Auge geſehen, mit ruhigem, kühl ab⸗ 
wägendem Verſtande ſeine Beobachtungen nieder⸗ 
geſchrieben. 

Und wenn fie im. heiligen Glauben ihrer 
jungen Seele auch ſicher war, daß Arthur Sellin 
fie niemals weder vernachläfſigen, noch hinter⸗ 
gehen würde, und daß feine Liebe lauter und frei 
von allen niederen Motiven ſei — das eine 
konnte ſie ſich doch nicht verhehlen — er war 
eiferſüchtig auf jeden, der einmal ein Wort mit 
ihr gewechſelt. Wenn das Geſpräch auf den 
Forſtaſſeſſor v. Wittig, auf den Hauptmann von 
Schönborn oder auf Borowiecki kam — von denen 
er wohl gehört haben mußte, daß ſie zu ihren 
Bewerbern zählten — dann ballten fi feine 
Fäuſte, ſeine Zähne nagten an der erblaſſenden 
Unterlippe, und ſeine Augen leuchteten in ver⸗ 
baltenem Grimme. Sie fand ihn in ſolchen 
Augenblicken ſchön, aber fie fürchtete ſich vor ihm: 
fie war verblendet durch die allzu krafſen Auf⸗ 
zeichnungen ihres Vaters, bethört. Sie ſah nicht 


den Torniſter gelegt wird. Dieſer trägt ſich mit 
dem Kiſſen viel leichter und bequemer, ein Vor⸗ 
theil beſteht auch darin, daß der mit Kiſſen ge⸗ 
tragene Torniſter nicht mehr in ſeiner ganzen 
Fläche auf dem Rücken und den Schultern aufliegt 

— Der Reichstag will nicht als Kläger 
auftreten. Die Geſchäftsordnungskommiſſion des 
Reichstags hat es abgelehnt, gegen das München er 
Blatt „Odin“ einen Strafantrag zu ſtellen. Das 
Blatt hatte den Reichstag eine „Spottgeburt aus 
Dreck und Feuer“ genannt. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hofft am heutigen Freitag die 
Berathung des Reichseiſenbahnetats zu beendigen, 
und gedenkt in der nächſten Woche die Chinavor⸗ 
lage zu erledigen. Die geſtrige Debatte bot nichts 
von beſonderem Intereſſe. — Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſien des Reichstages 
bat die Wahl des Abg. Graßmann (natl.) 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen! beanſtandet. — Die 8. 
Kommiſſion hat die Berathung der Juſtizre⸗ 
formanträge in erſter Leſung beendigt. 
Eine ganze Anzahl von Paragraphen wurde nach 
den vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen. 

— Mit der Einführung der Prügelſtrafe 
wird es nichts. Die Petitionskommiſſion des 
Reichstags iſt über die betreffende Petition, wie in 
den Vorjahren, zur Tagesordnung übergegangen 
und das Plenum wird ſich dieſem Beiſpiel an⸗ 
ſchließen. 

— Um an der Löſung der Landarbeiter⸗ 
frage mitzuwirken, will die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft zunächſt der Frage der Seß⸗ 
haftmachung von Landarbeitern näher treten 
und Material darüber ſammeln, welche Erfahrungen 
in den einzelnen deutſchen Landestheilen mit der 
Seßhaftmachung gemacht worden ſind. Anderer⸗ 
ſeits will fie Rath und Auskunft auf Grund des 
geſammelten Materials denjenigen geben, die praktiſch 
dieſer Frage näher treten wollen. ei der 
ſchwerwiegenden Bedeutung der Arbeiterfrage für 
die geſammte Landwirthſchaft hofft die deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, daß ſie bei ihrer 
Arbeit unterſtützt werden wird. 

— Die erſte Leſung der Kanal vorlage 
wird im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wie nun⸗ 
mehr endgültig feſiſteht, am 5. Februar erfolgen. 
Centrum und Rechte haben alſo ihre Forderung 
betreffs des ſpäteren Berathungstermins gegen 
den Willen des Präſidenten durchgeſetzt. 

— Der Geſetzentwurf über die Bildung 
einer Provinz Berlin mit einem eigenen 
Oberpräfedenten iſt bereits fertiggeſtellt und hat 
auch die Zuſtimmung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums bereits erhalten. Der Entwurf wäre 
auch dem preußiſchen Landtage bereits zugegangen, 
wenn nicht durch die Reiſe des Kaiſers nach Eng⸗ 
land die Einholung der königlichen Genehmigung 
— . —— 
ein, daß Arthurs Eiferſucht keine blinde, ſondern 
eine berechtigte, eine natürliche war, daß er zu⸗ 
nächſt — da er noch keinen ſicheren Beweis ihrer 
Neigung beſaß — nothgedrungen in verzweifelter 
Sorge ſein mußte, ein anderer könne ihm die 
Heißgeliebte entreißen. 

Weder Konickt noch Arthur ahnten etwas von 
dem Abgrund, der ſich in der keuſchen Seele 
dieſes Mädchens aufgethan hatte. 

Die Zurückhaltung aber, die Frieda gegen. 
Sellin bewahrte, fachte des jungen Mannes Leiden⸗ 
ſchaft zu lodernden Flammen an. Er fand keine 
Ruhe mehr vor der furchtbaren Angſt, die ihn 
peinigte. Weder Konickis Troſtworte, noch ſelbſt 
Friedas Nähe konnte ihn darüber binwegtäufchen 
daß ſeine Slarocziner Tage gezählt waren 

Sonnabend und Sonntag noch . . Montag die 
Verhaftung Pfeils ... dann war feine Miſſion 
hier erledigt, er mußte nach D. zurück, ſich dem 
Polizeipräfidenten wieder zur Verfügung zu ftellen. 

Sonnabend Mittag war alles in Staroczin 
für das Sommerfeſt parat. Arthur hatte noch 
einige Stunden wacker bei den letzten Arrange⸗ 
ments mitgeholfen und jo auf kurze Zeit fein 
quälendes Leid vergeſſen. 

Da brachte ihm der Poſtbote um ein Uhr, 
die gewöhnliche Zeit, einen Einſchreibebrief vom 
Polizeipräſidenten aus D., dem er über jeden 
Fortſchritt ſeiner Unterſuchung, auch über den 
Verdacht gegen den Grafen Pfeil, wie es feine 
Pflicht war, immer genauen und pünktlichen Be⸗ 
richt erſtattet hatte. Der ſchneidige Vorgeſeßte, 


zur Einbringung der Vorlage an den Landtag 
verzögert worden wäre. 

— Der preußiſche Städtetag jür 
1901 tritt Dienſtag und Mittwoch nächſter Woche 
in Berlin zu feinen Berathungen zuſammen. 
Auf dem Programm ſtehen u. A. folgende Be⸗ 
rathungsgegenſtände: die Bedeutung des Kleinbahn⸗ 
geſetzes für die Städte, die Betheiligung der 
Frauen an der öffentlichen Armenpflege, die Für⸗ 
ſorge der Städte für ſchulentlaſſene Waiſen, das 
Geſetz über die Zwangserziehung. — In Anbetracht 
der hochintereſſanten Tagesordnung iſt die An- 
meldung zur Theilnahme an den Verhandlungen 
eine außerordentlich ſtarke geweſen. Alle größeren 
und eine große Anzahl kleiner Städte werden 
auf dem Städtetage vertreten fein. 

— Mit Gewalt Steuern zahlen 
— jawohl! — wollen die Profeſſoren der Uni⸗ 
verfität Jena. In einer Denkſchrift an die an 
der Unterhaltung der Univerſität betheiligten Res 
gierungen wird die jetzige Steuerfreiheit der akade⸗ 
miſchen Lehrer als ein zu den modernen Staats⸗ 
einrichtungen und Steuergrundſätzen im Gegenſatz 
ſtehendes und zugleich den im öffentlichen Leben 
herrſchenden modernen Anſchauungen wider ⸗ 
ſprechendes Vorrecht bezeichnet. 


Dentſcher Reichstag. 


32. Sitzung am Donnerſtag, 24. Januar 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
v. Podbielski. j 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und theilt mit, daß 
der Kaiſer telegraphiſch ſeinen Dank für die 
geſtrige Kundgebung ausgeſprochen hat. 

Interpellation des Abg. v. Glebocki (Pole): 
Iſt dem Reichskanzler bekannt, daß in letzter 
Zeit an vielen Orten Preußens die Po ſtbe⸗ 
hörden Poſtwerthſendungen und Briefe nicht 
befördert haben, wodurch zum Theil materieller 
Schaden für die Betreffenden entſtand? Welche 
Maßnahmen gedenkt der Reichskanzler zu er⸗ 
greifen, um für die Zukunft ſolchen Uebelſtänden 
vorzubeugen? 

Staatsſekretär v. Podbielski erklärt, der 
Reichskanzler habe ihn ermächtigt, die Interpellation 
ſofort zu beantworten. f 

. v. Glebecki (Pole) begründet die 
Interpellation. Die Vorgänge hätten eine große 
Beunruhigung in den betreffenden polniſchen 
Landestheilen hervorgerufen, fie brächten eine 
vollkommene Unficherheit im Verkehr mit ſich und 
widerſprächen der Poſtordnung vom 20. März 1900. 
Nicht nur Briefe und Poſtanweiſungen mit ganz 
polniſcher, ſondern auch ſolche mit theilweise 
deutſcher Adreſſe, ſeien von der Poſtbehörde 
entweder zurückgewieſen oder angenommen und 


der in Dienſtſachen keinen Spaß verſtand, ſchrieb 


maßen; 
folgender g dr an 

muß Ihnen meine Verwunderung aus⸗ 
PAR 1 ei 0 dem — wie mir ſcheint — 
doch ſonnenklaren Thatbeſtande noch immer nicht 
zur Verhaftung des Grafen P. geſchritten find. 
Sind Ihnen etwa neuerdings Zweifel aufge⸗ 

2 0 
35 jedem Falle erwarte ich Sie Dienſtag in 
aller Frühe auf meinem Bureau; ob die 
Roſenthaler Geſchichte nun erledigt iſt oder 
nicht. Es liegt hier eine viel wichtigere 
Affäre für Sie vor, eine Landes⸗ 
verrathsſache, über die nichts in die Oeffentlichkeit 
dringen darf, und die ich deshalb nur einem ſo 
zuverläffigen und er Beamten, wie Sie es 
öchte. . 

„ je 9 damit Sie Dienſtag recht 
arbeitsfähig ſind. 
bad 

Freiherr von Rexleben. 

Alſo es balf nichts, nun gab's kein 

Wenn“ und kein „Aber“ mehr, in 
Jagen mußte der Würfel, der fein Lebens⸗ 
ſchickſal entſchied, gefallen ſein. Uebermorgen? Da 
hatte er mit der Hausſuchung bei Pfeil und mit 
deſſen Verhaftung — vielleicht mußte er auch 
Meta Krauſe gleich mitverhaften — alle Hände 
voll zu thun... Morgen, im Trubel des 
Feſtes? Da bot ſich wohl laum die Ge⸗ 
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nachher nicht befördert worden. Die Oberpoſt⸗ 
direktion in Poſen habe auf Beſchwerden mündlich 
erklärt, das Verfahren jtüge ſich auf ein 
Reſkript vom 20. März 1900. Eine Sprache 
könne aber nicht als fremd angeſehen werden, 
welche ſeit Jahrhunderten in dem gleichen Landes⸗ 
theil geſprochen würde, ſie ſei dort als Umgangs⸗ 
und Landesſprache anzuerkennen. In den Be⸗ 
ſtimmungen über den Weltpoſtverkehr finde ſich 
nichts, was das Vorgehen der Poſtbehörde recht⸗ 
fertige. Polniſche Adreſſen, die aus dem Aus⸗ 
lande kämen, müßten befördert werden, warum 
nicht auch ſolche aus dem Inlande? Die Zu⸗ 
ſtände führten zu Reibereien, welche der Würde 
und der Beſtimmung der Reichspoſt nicht ange⸗ 
meſſen wären. Das Vorgehen der Poſtbehörde 
Hehe im Widerſpruch zur Weltpolitik des Deutſchen 
Reiches. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Ich bin 
den Herren dankbar, daß Sie nicht erſt die 
Verhandlungen der Budgelkommiſſion abgewartet 
haben; ich bin überzeugt, daß das hohe Haus 
nach meinen Ausführungen zu einem ganz anderen 
Reſultat kommen wird. (Große Heiterkeit.) Die 
Provokation hat auf Seiten der polniſchen Be⸗ 
völkerung gelegen. Bei den in Rede ſtehenden 
Briefen befinden ſich außer der Adreſſe noch andere 
Vermerke auf den Briefen, die der Poſt nicht 
verſtändlich ſind; die Adreſſe darf keinen Theil 
der Korreſpondenz bilden, ſondern iſt nur eine 
Anweiſung für die Poſtverwaltung. Bei Packeten 
und Werthſendungen, welche während der Be⸗ 
förderung in das Eigenthum der Poſtverwaltung 
übergehen, trägt die Poſt eine große Verant⸗ 
wortung. Unverſtändliche Zuſätze auf den dazu 
gehörigen Adreſſen könnten ja für uns unbekannte 
Verpflichtungen enthalten. Dir Schwerpunkt liegt 
für uns darin, wir müſſen bei dem wachſenden 
Verkehr das Publikum dahin bringen, daß das⸗ 
ſelbe Adreſſen ſchreibt, welche in der ganzen Ver⸗ 
waltung verſtändlich ſind. Polniſche Blätter 
haben ihre Leſer aufgefordert, ihre Adreſſen nur 
ruhig polniſch zu ſchreiben, die Poſt müſſe ſie 
befördern. Es dauerte nicht lange, da ging die 
Hochfluth los. (Heiterkeit) Ich bin beſtrebt ge⸗ 
weſen, die Sache zu dämpfen, indem ich keine 
beſondere Verfügung erließ. Von Seiten des 
Reichspoſtamtes ift nichts Provokatoriſches ge⸗ 
ſchehen. Polniſche Rechtsanwälte, die früher nicht 
daran gedacht haben, polniſch zu adreſſiren, haben 
plötzlich angefangen, uns 50 und mehr einge⸗ 
ſchriebene Briefe mit polniſchen Adreſſen zu 
bringen. Uns lagen Adreſſen vor mit den 
Ortsnamen Glogowieck, das ſoll Glogau, Niſſa 
das ſoll Neiße heißen. (Heiterkeit) Es handelt 
ſich om eine Agitation (Heiterkeit und Unruhe im 
Centrum und bei den Polen), ich wollte nur 
zeigen, auf welcher Seite die Angriffe liegen. 
(Heiterkeit und Lärm im Centrum und bei den 
Polen.) 

(Präſident Graf Balleſtrem erſucht um 
Ruhe.) N 

Bei den letzten Wahlen hat man verſucht, 
Poſtbeamte zum Vertheilen von polniſchen Wahl: 
zetteln zu verführen. Wir mußten ſie verſetzen, 
um ſie dieſer Verführung zu entziehen. Die 
Pofiverwaltung befindet ſich im Stadium der 
Abwehr. Haben Sie den Muth, Ihrer Bevölkerung 
zu ſagen: „Stellt die Agitation ein und jchreibt 
nur deutliche Adreſſen, die polniſchen Zuſätze 
können nur Schwierigkeiten machen!“ Veröffent⸗ 
lichen Sie nur meine Rede in Ihren Blättern. 
(Beifall rechts, Heiterkeit und Lärm bei den Polen 
und im Centrum.) 

Auf Antrag des Abg. Schädler tritt das 
Haus in eine Beſprechung der Interpellation. 

Abg. Roeren (Ctr.): Aus der Rede des 
Herrn Staatsſekretärs ging nur deutlich hervor, 
daß er ſelbſt nichts dekretirt habe. Die Vorgänge 
in der Oberpoſtdirektion in Poſen müßten aber 
gründlich unterſucht werden. Die oberſte Poſt⸗ 
behörde muß dem Einhalt thun, wenn jetzt einige 
ſtrebſame Unterorgane ſich dazu hergeben, Hand⸗ 
langerdienſte niedrigſter Art gegen eine politiſch 
mißliebige Partei zu leiſten. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Ich habe 
während der vier Jahre meiner Amtsführung 
niemals geduldet, daß politiſche Rückſichten auf die 
— . — 


legenheit, mit der Geliebten ungeſtört zu reden; 
auch war ihm dieſer Gedanke außerordentlich un⸗ 
ſympathiſch. Alſo heute! Heute noch mußte er 
no Ausſprache herbeiführen, koſte es, was es 
olle! 


e! 

Gleich nach Tiſch machte er ſich — wie ſo 
oft ſchon — nach Roſenthal auf. 

Mit Dr. Wegener hatte ſich Arthur gelegent⸗ 
lich ſeiner häufigen Beſuche in Roſenthal eng be⸗ 
freundet. Der Alte verſtand ſo anregend und 
feſſelnd von feinen Reifen und über alle möglichen 
ſozialen, philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Probleme zu plaudern, daß es eine Luſt war, ihm 
zuzuhören. Er war offenbar ein Mang von nicht 
nur vielen Kenntniſſen und großer Lebenserfahrung, 
ſondern auch bedeutendem geiſtigen Scharfbick und 
klarer Urtheilsfähigkeit. Häufig trat in der Rede⸗ 
weiſe und im Gebahren des Greiſes eine ſtarke 
Sympathie für Arthur zu Tage, auch war 
ſchon beim zweiten Zuſammenſein mit dem 
jungen Manne das Unſichere, Scheue aus Dr. 
Wegeners Weſen gänzlich geſchwunden; nur die 
düſtere Gluth in ſeinen Augen und der Leidenszug 
um den Mund waren zurückgeblieben. Selten 
nur noch verfiel der Greis auf kurze Zeit wieder 
in ſeine beängſtigende Zerfahrenheit und Zer⸗ 
ſtreutheit. Meiſtentheils machte er jetzt jedoch den 
Eindruck eines zwar kranken und traurigen, aber 
ſonſt abſolut normalen Gelehrten, mit dem ſich 


. prächtig umgehen ließ. 


Der Alte brachte das Geſpräch neuerdings 
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Poſtbeförderung Einfluß gehabt haben. Fehler 
der Unterbeamten kommen vor. Unterlaſſen Sie 
doch die polniſchen Zuſätze, die den Verkehr nur 
erſchweren. 

Abg. Kunert (Soz.): In den polniſchen 
Landestheilen herrſche ein Ausnahmezuſtand. Es 
liege eine Verletzung der Reichsgeſetze und der 
Veſaſſung vor. Redner ſpricht hierauf ausführ⸗ 
lich von der Verletzung des Koalitionsrechtes und 
anderem und wird von dem Vicepräfidenten 
v. Frege zur Sache gerufen. Da Redner 
wiederum abſchweift, erfolgen lebhafte Zurufe von 
rechts: Poſt! Poſt! Vicepräſident v. Frege 
fordert den Redner zum zweiten Male auf, zum 
Gegenſtand der Interpellation zurückzukehren. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) weiſt es 
zurück, daß die polniſchen Abgeordneten einer 
politiſchen Agitation durch ihr Vorgehen Unter⸗ 
ſtützung angedeihen laſſen wollten. Die polniſchen 
Abgeordneten gäben nur den Gefühlen der tiefen 
und gerechten Beunruhigung derjenigen Ausdruck, 
die ſie hierher entſendet hätten. 

Abg. Müller ⸗Sagan (fr. Vp.) bezeichnet 
das Vorgehen der Poſtbehörde als tendenziös und 
chikanös. - 

Staatsſekretär v. Podbielski wiederholt 
demgegenüber, daß es ſich um keine Abwehr 
irgendwelcher politiſcher Richtungen, ſondern nur 
um die Abwehr einer Erſchwerung des Poſtverkehrs 
handelt. 

Abg. Dr. Diiembowski⸗Pomian (Pole) 
führt weitere Einzellfälle an. Viel Schuld treffe 
auch den preußiſchen Miniſter des Innern, der 
fortwährend Aenderungen von polniſchen Orts⸗ 
und Straßennamen vornehmen laſſe. 

Abg. v. Staudy (konſ.): Seine Partei 
habe gegen eine Beſprechung der Interpellation 
geſtimmt, weil ſie vorausſah, daß die Angelegenheit 
auf das politiſche Gebiet verſchoben werden würde. 
Das ſei auch geſchehen, und ſogar durch den 
nichtpelniſchen Abg. Roeren. Herr Roeren ſcheine 
die Rede des Herrn Staatsſekretärs nicht gehört 
zu haben, ſonſt hätte er gerechter ſein müſſen. 

Abg. Dr Sattler (natl.): Wir ſorgten 
am beſten für die Wohlfahrt der polniſchſprechen⸗ 
den Deutſchen, wenn wir dahin wirkten, daß ſie 
möglichſt zu Deutſchen würden. Seine Partei 
müſſe den Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs 
vollſtändig zuſtimmen. Es ſei kein unbilliges 
Verlangen, wenn man fordere, daß die Polen 
ihre Kenntniſſe der deutſchen Sprache wenigſtens 
nicht verheimlichen. 

Abg. Dr. Vonerdſcheer (Elſäßer) ſtimmt 
der Interpellation zu. i 

Abg. Dr. Krzyminski (Pole): Herr 
Dr. Sattler würde uns beſſer dienen, wenn er 
ſich auf den Standpunkt der früheren preußiſchen 
Könige ſtellte, die uns Polen fein ließen und 
uns unſere Religion und polniſche Sprache 
erhielten. N 

Staatsſekretär v. Podbielski: Wenn ich 
die Herren chikaniren wollte, würde ich andere 
Mittel anwenden können und würde nicht auf 
halbem Wege ſtehen bleiben. Es iſt konſtatirt 
worden, daß ſeit dem November eine Zunahme 
der polniſchen Adreſſen ſtattfindet. 

Abg. Roeren (Ctr.): Die Angelegenheit 
habe eine eminent politiſche Bedeutung. Es ſeien 
Adreſſen nicht beſtellt worden, die thatſächlich 
beſtellbar waren. 

Abg. Schrempf (konſ.): Nach der heutigen 
Debatte möchte ich glauben, daß in einem pol⸗ 
niſchen Relchstag die Schmerzen einer deutſchen 
Minorität nicht ſo geduldig angehört werden 
würden. (Unruhe bei den Polen und bei den 
Sozialdemokraten.) Wenn die Polen im deutſchen 
Reiche als vollwerthige Mitbürger gelten wollen, 
dann ſollen ſie auch der deutſchen Reichspoſt durch 
Anwendung der deutſchen Sprache entgegenkommen. 
Das wäre auch von den Polen nicht zuviel ver⸗ 
langt. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Kunert 
(Soz.) bezeichnet Abg. Hausmann⸗ Böblingen 
(deutſche Vp.) die Vorleſung des Abg. Schrempf 
als vollſtändig deplacirt. (Lärm rechts.) 

Abg. Schrempf (ekonſ.): Die ſüddeutſche 
Demokratie habe ſich im Punkte der Vaterlands⸗ 


ſogar ziemlich häufig auf die Ermordung des alten 
Ralph Merten, den nun ſchon ſeit zwei Wochen 
der kühle Raſen des ſtillen Dorffriedhofes deckte. 

„Ich weiß,“ ſo ſprach er einmal mit herber 
Wehmuth in Blick und Stimme, „daß die Be⸗ 
hörde niemals den wahren Thäter entlarven, 
daß dieſes Verbrechen niemals die irdiſche Sühne 
erfahren wird.“ 8 

Arthur ſchwieg dazu. Er konnte und durfte 
ja nicht verrathen, daß er — der „Herr Volontär“ 
— nahe daran ſei, dieſe dem alten Arzt ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinende Entlarvung und Sühnung 
der Unthat in die rechten Wege zu leiten. 

Aber bei dem Befiger von Roſenthal einmal 
nach dem Urſprung und Zweck jener geheimniß⸗ 
vollen Vertiefung unterhalb der Marmorflieſe im 
griechiſchen Tempel nachzuforſchen, das konnte ſich 
der raſtlos arbeitende Geiſt des Polizeiinſpektors 
nicht verſagen. 

„Hm ja .. entgegnete Dr. Wegener auf 
eine diesbezügliche Frage, indem er den Kopf nach⸗ 
denklich in die Hand ſtützte und die Augen wie 
grübelnd zu Boden ſchlug. „Om ...je.-.. 
letzt erinnere ich mich. Mir iſt dieſe Vertiefung 
in den erſten Jahren, da mir Roſenthal gehörte, 
auch aufgefallen; ich kann mir ihren Urſprung 
und Zweck nicht anders erklären, als daß ſie in 
früheren Zeiten vielleicht zur Aufbewahrung von 
Früchten und zur Kühlſtellung von Getränken in 
geringeren Quantitäten benutzt wurde 

(Fortſetzung folgt.) 
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loſigkeit ſchon wiederholt von niemandem übertreffen 
laſſen. (Lärm kinks.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Wenn der 
Vorwurf der Vaterlandbsloſigkeit ſich gegen einen 
Abgeordneten richten ſoll, — 

Abg. Schrempf (konſ.): Er gilt nur für 
die ſüddeutſche Demokratie in Süddeutſchland. 

Damit ſchließt die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation. > 

Sodann folgt: Erſte Berathung des Geſetzes 
wegen Verſorgung der Theilnehmer an der 
Oſtaſiatiſchen Expedition und ihrer 
Hinterbliebenen. 

Reichskanzler Graf v. Bülow iſt erſchienen. 

Abg Graf Stolberg - Wernigerode (konſ.) 
hätte eine frühere Einbringung des Entwurfs 


gewünſcht, auch die Regelung des Penſionsgeſetzes 


für unſere anderen Invaliden ſei dringend. 
Reichskanzler Graf v. Bülow: Meine 
Herren! Die von dem Herrn Vorredner auf⸗ 
geſtellte Forderung, daß die den Invaliden der 
Ehinaerpedition und deren Hinterbliebenen zu ge⸗ 


währenden erhöhten Verſorgungsgebührniſſe auch 


den Invaliden und Hinterbliebenen aus den 
früheren Feldzügen zugewendet werden, erkenne 
ich als berechtigt an. (Hört! Hört! und Bravo !) 
Ich nehme auch keinen Anſtand, eine Aufbeſſerung 
der Bezüge aller Kriegsinvaliden und ihrer 
Hinterbliebenen zu ihrer Sicherſtellung gegen Noth 
und Sorge für dringlich und für unaufſchiebbar 
zu erklären. (Lebhaftes Bravo.) Ueber die Un⸗ 
zulänglichkeit der nach dem geltenden Recht zu⸗ 
ſtändigen Verſorgungsgebührniſſe beſteht ja all⸗ 
ſeitiges Einverſtändniß, Einverſtändniß auch 
zwiſchen den Ausführungen des Herrn Vorredners 
und den Motiven zu dieſem Geſetzentwurf. Wenn 
dem hiernach zweifellos vorhandenen Bedürfniß 
einer ausgiebigeren Verſorgung hinſichtlich der 
Invaliden der Chinaerpedition Rechnung getragen 
wird durch Erhebung des zu Ihrer Berathung 
ſtehenden Entwurfs zum Geſetze, ſo darf auch die 
gleiche Aufbeſſerung der geſetzlichen Bezüge den 
durch die früheren Feldzüge dienſtunfähig gewor⸗ 
denen Perſonen des Soldatenſtandes und den 
Hinterbliebenen der infolge von Kriegsbeſchädigung 
Verſtorbenen nicht verweigert werden. (Lebhaftes 
allſeitiges Bravo.] Ich werde deshalb das Er⸗ 
forderliche veranlaſſen, um noch in der laufenden 
Seſſion (ſehr gut!) eine Gleichmäßigkeit in der 
Verſorgung der Invaliden und Hinterbliebenen 
aus ſämmtlichen Feldzügen herbeizuführen. (Leb⸗ 
haftes Bravo anf allen Seiten.) 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 
Mittag 1 Uhr: Fortſetzung. 

(Schluß 5½ Uhr.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 24. Januar 1901. 

Die Beſprechung der Anfrage Funck⸗Sänger 
(frſ. Vp.) wegen des Offen bacher Eiſen⸗ 
bahnunglücks wird fortgeſetzt. 

Abg. Macco (natl.): An die Staatsbahn⸗ 
verwaltung müſſen in Bezug auf Sicherheits⸗Ein⸗ 
richtungen höhere Anſprüche geſtellt werden, als 
an private Unternehmungen. In dieſem Sinne 
haben mir die Ausführungen des Miniſters wenig 
gefallen. Bei jeder Verbeſſerung der Wagen, bei 
der Einführung der Luftdruckbremſe hat ſich eine 
unglaubliche Langſamkeit und Schwerfälligkeit ges 
zeigt, neuerdings wieder bei der Verbeſſerung der 
ſchwerfälligen Güterwagen. Ueberall zeigt ſich bei 
uns eine übermäßige Ausnutzung von Maſchinen, 
Wagen und Perſonal. Wir find in dieſer Be⸗ 
ziehung weit hinter anderen Ländern zurück. Wie 
langſam geht es mit der Ausnutzung des elektri⸗ 
ſchen Betriebes fort! 

Eiſenbahnminiſter v. Thielen wendet ſich 
gegen die Vorwürfe, die der Abg. Sänger gegen 
die Staatsbahn⸗Verwaltung erhoben, und die ſo 
unerhört ſeien, wie ſie in dieſem Hauſe noch nicht 
vorgekommen ſeien. Wie konnte der Herr die 
Vorwürfe von der Plusmacherei und des Profit⸗ 
wuchers gegen die Regierung erheben? Ich fordere 
ihn auf, die Beweiſe zu bringen für di: That⸗ 
ſachen, aus denen er ſeine Schlüſſe gezogen hat. 
Wenn er dieſe Thatſachen nicht beibringt, ſo muß 
er ſich den Vorwurf gefallen laſſen, daß er ſich 
auf das Gebiet einer gewiſſen Preſſe begeben hat, 
welche die blödſinnigſten Beſchuldigungen gegen die 
Staatsbahn⸗Verwaltung, jo z. B. die, gegen 
Sachſen in geradezu verbrecheriſcher Weiſe vorzu⸗ 
gehen, obwohl es doch bekannt iſt, daß wir mit 
Sachſen in dem beſten Einvernehmen leben. Die 
Frage des elektriſchen Betriebes wird unabläſſig 
ſtudirt, und was den elektriſchen Schleppbetrieb 
auf Kanälen betrifft, ſo wird dieſe Frage gelöſt 
fein, ehe die Kanäle gebaut find. 

Abg. Fritz en (Ctr.) bezeichnet die Er⸗ 
klärungen des Miniſters als ſehr entgegenkommend 
und verlangt Umbau der D⸗Wagen im Sicher⸗ 
heitsintereſſe, ſowie Einführung der elektriſchen 
Beleuchtung. Möge der. Miniſter ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch den Straßenbahnen zuwenden, die 
viel zu ſchnell fahren und deshalb immer gefähr⸗ 
licher werden. 

Abg. Feliſch (konſ.) tritt für eine ſichere, 
wenn auch weniger intenſive Beleuchtung und für 
den Umbau der D⸗Wagen ein, die mit Noththüren 
verſehen werden ſollen. 

Nachdem noch die Abgg. Dau b (natl.) und 
Fund (frſ. Vp.) geſprochen, ſchließt die Ber 
ſprechung der Interpellation. 

Es folgt der Antrag des Abg. Dr. v. Korn 
(konſ.) betr. die Kohlentheuerung. Der 
Abgeordnete bemerkt, daß er für die Angelegenheit 
die Form des Antrages gewählt habe, weil es 
ihm am beſten erſcheine, gemeinſam mit der Her 
gierung in einer Kommiſſion über Abhilfemaß⸗ 
regeln zu berathen. Beſonders bedenklich erſcheint 
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dem Redner das Verfahren der Großhändler, man 


muͤſſe aber anch dem Treiben der Zwiſchenhändler 


entgegentreten. 

Handelsminiſter Brefeld: Ich bin gerne 
bereit, in einer Kommiſſion über die Sache zu 
berathen. Von den 22 bis 24 Millionen Tonnen 
der Geſammtproduktion in Oberſchleſien entfallen 
5,1 Mill. auf die Staatsbetriebe. Die Ab⸗ 
gabe an Händler iſt im Laufe der Jahre von 33 
auf 15 Procent der Geſammtproduktion zurückge⸗ 
gangen. Ganz entbehren können wir die Händler 
nicht, fie find einmal ein nothwendiges Uebel. 
Auch die Kohlenausfuhr können wir nicht ganz 
hindern, wenn wir uns nicht Wiedervergeltungs⸗ 
maßnahmen ausſetzen wollen. Am liebſten würde 
ich einen Ausgleich herbeiführen in dem Unter⸗ 
ſchied der Preiſe, die von ſtaatlichen und privaten 
Gruben gefordert werden; wenn das durch die 
Bildung eines Syndikats möglich wäre, würde ich 
ſehr glücklich fein. Jedenfalls iſt es ganz unzu⸗ 
treffend, wenn man immer noch an der Meinung 
feithält, es bedürfe nur des Einſchreitens des 
Staates, um die Preiſe zu verbilligen. 

Abg. Iß mer lfreikonſ.) hält ein Ausfuhr» 
verbot für direkt ſchädlich. Gegenüber den Syn⸗ 
dikaten ſollte man auf Mittel finnen, der fortge⸗ 
ſetzten Preistreiberei wirkſam entgegenzutreten. 

Abg. Freiherr v. Eynatten (Ctr.): Gute 
Wirkungen des Kohlenſyndikats kann man nicht 
verkennen. Die Syndikate haben feſte Preiſe ge⸗ 
halten, die ſchädlichen Folgen des Induſtrie⸗Rück⸗ 
ganges gehemmt und die Löhne feſtgelegt. Auch 
die neuerllche Herabſetzung der Förderung iſt 
Angeſichts der enormen Steigerung ſeit 1892 ge⸗ 
rechtfertigt. Man hat nun eine Ermäßigung der 
Kohlenpreiſe vom Syudikat verlangt; allein die 
damit verbundenen Folgen bleiben doch wohl zu 
überlegen. Namentlich würde eine Lohnermäßigung 
die nächſte Folge ſein. Den Zwiſchenhandel fol 
man kontrolliren, aber nicht durch die Behörden, 
ſondern durch die Syndikate ſelbſt. 

Abg. Gothein (frf. Verg.) meint, die ſo⸗ 
genannte Kohlennoth ſei aufgebauſcht; in dieſer 
Angelegenheit werde ebenſo viel gelogen, wie nach 
einer Jagd. Der Handel ſei nothwendig und ein 
Segen für Konſumenten und Produzenten. 

Nach kurzer weiterer Debatte erfolgte Wer. 
tagung. Freitag: Etat, Anträge. 
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Ausland. 

China. Obgleich Graf Walderſee in erſter 
Linie nur die militäriſchen Aktionen in Tſchili 
zu leiten hat, ſo ſchenkt er doch auch den 
diplomatiſchen Verhandlungen ſeine Aufmerkſamkeit. 
Nach einer Pariſer Meldung tadelte er ſcharf 
Form und Inhalt der von den chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten nachträglich aufgeſtellten Liſte von 
Ausführungsbeſtimmungen zum Friedensarran⸗ 
ement. Ob dem Verlangen der Ges 

andten nach ſofortiger Zerstreuung der bei 
Tſchentingfu, einer an der Eiſenbahn Peking⸗ 
Tientfin gelegenen Station, angeſammelten 
regulären chineſiſchen Truppen Folge gegeben iſt, 
wird noch nicht gemeldet. Wenn die Zahl dieſer 
Truppen auf 25 000 Mann angegeben wird, ſo 
liegt da ſcheinbar eine ziemlich ſtarke Uebertreibung 
vor. Reguläre bewaffnete Truppen hat China in 
ſolcher Stärke nicht zur Verfügung, daß es mit 
einem Mal eine ſo große Streitkraft auf der 
Bildfläche erſcheinen laſſen könnte. 

England und Trausvaal. Die Königin 
Victoria ſoll thatſächlich durch den rückfichtslos 
offenen Bericht des Lord Roberts über die Lage 
auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz einen 
Nervenchok erhalten haben, der ihren Tod herbei⸗ 
führte. Das Londoner Kriegsamt halte der 
Königin durch geſchminkte Berichte den wahren 
Sachverhalt verheimlicht. Ob dieſe in ganz 
London verbreitete Angabe nun zutrifft oder nicht, 
daß ſie entſtehen konnte und geglaubt wird, beweiſt 
doch, daß auch die Engländer über die Mißlichkeit 
der Situation in Südafrika ſich in feinem Zweifel 


befinden. Auch daß die britiſche Preſſe, natürlich 


ohne jeden Erfolg, fortfährt zu empfehlen, die 
Holländer am Cap durch eine britenfreundliche 
Preſſe zu gewinnen, läßt einen tiefen Einblick in 
den Sachverhalt thun. Soweit England irgend 
kann, ſetzt es feine Rüſtungen gegen Sübafrtfa 
fort, in Fiume traf ſoeben ein engliſcher Dampfer 
ein, um Pferde für Südafrika an Land zu 
nehmen. Nachrichten über kriegeriſche Vorgänge 
in Südafrika liegen nicht vor. 
Rußland. Petersburg, 24. Januar. 
Der Kaiſer und die Kaiserin find mit ihren 
Kindern geftern auf der Nacht „Standart“ aus 
Livadia nach Sewaſtopol abgereiſt, daſelbſt am 
Vormittag eingetroffen und am Abend per Bahn 
nach Petersburg weitergereiſt. — Aus Anlaß des 
Ablebens der Königin Victoria iſt die Hoftrauer 
auf drei Monate anbefohlen worden. 
ortugal. Lifſab on, 24. Januar. Der 
König reiſt übermorgen nach London ab. 
— — 


„Der Schlächter von Omdurman.“ 


Die Beſchuldigungen, die gegen den Oberbe⸗ 
fehlshaber der ealliſcen BR in Südafrika 
Lord Kitchener erhoben werden, finden in 
dem Briefe eines englischen Offiziers, der dem 
„Eclair“ zur Verfügung geſtellt worden iſt, ihre 
volle Beſtätigung. Die charakteriſtiſchen Stellen 
aus dieſem Schreiben lauten: „Ich bin dermaßen 
von dem Schauder vor einem bevorſtehenden Ver⸗ 
brechen gepeinigt, daß ich nicht umhin kann, meine 
Meinungen niederzuſchreiben, damit Ihr, falls 
mir ein Unglück zuſtieße, wenigſtens wiſſet, daß 
ich an der ſcheußlichen Tragödie keinen Antheil 
genommen habe.... Meine Feder zögert, das 
Folgende niederzuſchreiben, ſo unglaublich wird es 


den meilten Menſchen erſcheinen. 
es für nothwendig, es zur Kenntniß zu bringen, 


denn ich bin üb 
fo keufliſchen Pim antrodß der Dann, ber einen 


wird, um den S 


Aber ich halte 


chein zu retten, indem er die 
. und den Tadel nach Vollfährung der 
* auf Andere abwälzen wird. Die Soldaten 

und Offiziere des Regiments werden gerügt werden. 
bin der Meinung, daß die Ehre der Armee 

auf dem Spiele ſteht, und ich will lieber, daß die 
Schande auf den wahren Urheber falle, als auf 
die, mit denen ich fo lange Jahre zuſammen ge⸗ 
zent habe, die meine Freunde find und deren 
Ehre mir ebenſo theuer, als die meine iſt. Lord 
Ritchener nahm an, daß er endlich ſeinen Feind, 
Dewet, in der Falle (zwiſchen dem Caledon und 
den Oranſeſtuſſe) batte, und ſandte daher geheime 

| eingef offenen An a die von allen Seiten 
möglichkeit, weiteren W̃ 


ge * u laſſen würben zum Zeichen, 
Dann niederen. J habe zu Selen Meter 
gglg an fünl um Rührungen allzu leicht zu⸗ 
zu fein, und wenn dieſe Abſicht offen zu 
"fang erklärt worden 
Siellaberſtehenden Streitkräfte ſich noch in analogen 
dent und ber Tanken und das Kriegsglück ſich chen, 
konnte, hätte Ei wie ber anderen Seite wenden 
geglaubt, obgleich 
zu den barh 
fa en von 
of haben 
orren erklärten daß wir die 
liſirten Krieges peinlich befolgen wollten. 


feiges und ſchä 
Au chän 
— die Zeilen niederſchreibe, noch 
O 1 
. 35 entworfen und anordnen konnte. Ich 
— 1 könntet annehmen, ich ſei getäuſcht 
worden ein ſolcher Befehl könne garnicht erlaſſen 
und ſein. Ich will alſe noch ausführlicher 
genauer ſein. Ich habe dieſen Befehl perſönlich 
von einem General erhalten, der eine der erſten 
Stellungen in Südafrika bekleidet; der Befehl iſt 
Weimal wiederholt worden, damit nur ja fein 
Irrthum dabei vorkäme. Ueberdies habe ich ge⸗ 
funden, daß alle Offiziere, die älter wie ich find, 
don dieſem Befehl wußten. Ich weiß nicht, welcher 
rt ihre Meinungen und Abſichten waren, aber ich 
— aus ihrem Munde kein Wort zur Verurtheilung 
berarülßeldigung vernommen. Angeſichts einer 
5 nee Schande erſcheint es mir fait überflüſſig, 
— des ifirten Plünderungen und Zer⸗ 
nicht nur gender wateigenthums zu ſprechen, die 
Der Offer art, ſondern ſogar angeordnet werden. 
länder des Kaps den welke, daß baburd) die Hol. 
werden, daß a Buren in die Arme getrieben 
daß der Krieg Kuen —.— E und 
Beedingungen für die 1 
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Aus der Provinz. 


„Strasburg, 24. J lich 
bei den polnlſchen 00 anuar. Die kürzli 
Oberklaſſen abgehaltenen ymnaſiaſten der 

u. A. auch auf den 
und Notars Wyezynaki 


Vorſizender des geheimen polni l 
Vereins. ermittelt el polaiſchen Gpmnaſtaſten⸗ 
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N Rittmeiſt Kroſigk 
von ihm kommandiriar er S. - 
11. Dragoner⸗Regiments die era in 
en und eine Abthei⸗ 
‚ UM die Pferde an den 
mit Plaßpatronen mittels 


lun 
Knall 
eines 

der Seite 


gewöhnen, 


vier Min en, zuſammen. Der Tod 
en ein. Der Karabiner, 

enert 1 50 war, wurde 
er trug die Nummer 
Bien. der in der Ab⸗ 
Die Unterſuch kann alſo nicht der 
Gange ; doch iſt der Thätenng ist in vollem 
ermittelt. Gegen Rittmeiſter „1 letzt noch nicht 
zwei Jahren in Stallupsnen, „ ſoll ſchon vor 
fräßer garniſonirte, ein ähnliches Andie Cscadron 
worden ſein. — Der „Geſ.“ heilt t verſucht 
Rittmeiſter v. at mit, 


eine 
Des Crigoneeen viele Feinde gemacht zu babes 


abgef 
19 und gehörte hund 
heilung ſelbſt mitrilt. 
Mörder ſein. 
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aus heckte, Alles gethan haben 


ers, als plötzlich durch ein Guckloch 


Nacht das Ziehlſche Uhrmachergeſchäft ausgeraubt 
haben. Den eifrigen Nachforſchungen gelang es 
bereits im Laufe des Tages, ihn zu ermitteln und 
zu verhaften. Es iſt dies ein auf dem Haberberg 
wohnender z. Z. ſtellenloſer Barbier Schulz. In 
dem Beſitze desſelben ſind 120 Uhren und 14 


Ringe gefunden worden, die der Beſtohlene wieder- 


erhalten hat. 

* Bromberg, 24. Januar. Das bekannte 
Reſtaurationsgrundſtück mit Garten Wilhelm⸗ 
ſtraße 70, den früher Sauerſchen Garten, 
hat der gegenwärtige Beſitzer, Rittergutsbeſitzer 
Strübing an den Reſtaurateur Buchholz aus 
Konitz für 122 000 Mk. verkauft. 

Inowrazlaw, 24. Januar. In dem 
Konkurſe Petzold & Co. wird eine 
Dividende von 21 bis 23, im günſtigſten Falle 
von 30 pBt. auf 7083423 Mark vorrechtloſe 
Jorderungen erwartet. 

Poſen, 24. Januar. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte heute den Redakteur 
Siemiontkowski von der polniſchen Wochenſchrift 
„Praca wegen Verächtlichmachung von Staats⸗ 
einrichtungen und Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten 
durch Artikel über den polniſchen Privatunterricht 
zu 6 Monaten Gefängniß zuſätzlich. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 25. Januar. 


* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Oskar Houtermans aus Thorn iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Gollub zur Beſchäftigung überwieſen. 

Dem Profeſſor Dr. Krieſche an der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule in Marienburg iſt der Rang 
der Räthe 4. Klaſſe verliehen worden. 

S [Ratjers Geburtstag.] Infolge 
der angeordneten Armeetrauer iſt für den 
Bereich des XVII. Armeekorps beſtimmt worden, 
daß aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers 
Zapfenſtreich am Sonnabend Abend und 
Wecken am Sonntag früh, für Thorn auch das 
Choralblaſen vom Rathhausthurmfort⸗ 
fallen. Die Beſtimmungen über Parole aus⸗ 
gabe bezw. Garniſonappel, ſowie Salutſchießen 
bleiben unverändert. 

* [Concert Nachez.] Von wahrhaft 
künſtleriſcher Bedeutung war das Concert, welches 
Herr Nachez und Frl. Olſon am geſtrigen 
Abend veranſtalteten. Wir lernten in Herrn N. 
einen Geiger kennen, wie man einen ſolchen nur 
ſelten Gelegenheit hat zu hören, denn es iſt leider 
Thatſache, daß die Künſtler der Gegenwart ihr 
Können nur durch blendende Virtuoſität glauben 
bethätigen zu müſſen, meiſtens auf Koſten des 
wahrhaft Schönen und rein Mufikaliſchen. Von 
Herrn Nachez jedoch empfängt man den Eindruck 
einer wahrhaft künſtleriſchen Perſönlichheit, deſſen 
Spiel ſich durch vornehmen und geſchmackvollen 
Vortrag auszeichnet. Er entfaltet einen kräftigen, 
vollen und runden, dabei warmen und beſeelten 
Ton, Eleganz, Leichtigkeit und Sauberkeit in der 
Technik. Zu den Glanznummern des Abends ge- 
hörten die Kreuzerſonate von Beethoven und das 
G-moll Concert von Bruch, Werke, die auch nur 
von einem genialen Künſtler geſpielt werden durften. 
Die Kreuzerſonate iſt ein aus drei Sätzen be⸗ 
ſtehendes, erhabenes Tonwerk. Der erſte iſt ein 
breit ausgeführtes, hochintereſſant gearbeitetes 
Allegro, während der zweite Satz aus einem me⸗ 
lodiöſen und geſangreichen Thema in F-dur be⸗ 
ſteht, welches in vielfachen Variationen verarbeitet 
iſt. Friſch und heiter ertönt dann als dritter Satz 
das Finale in A-dur. Das Concert G-moll 
von Bruch iſt eine moderne, ebenfalls wunderbare 
Tonſchöpfung, es zeichnet ſich durch große Fülle 
der Harmonieen aus, die oft eine geradezu orcheſtrale 
Wirkung annehmen, ohne dabei aufdringlich zu 
erſcheinen. Tiefer Ernſt und Würde ſprechen zu 
uns aus dem erſten Satz; voll Wärme und 
Innigkeit geftaltet ſich der zweite, der uns zeigt, 
wie der Meiſter es verſtand die Melodik in ihrer 
edelſten Form zu behandeln, und ſo mußte dieſer 
Satz, vollendet vorgetragen, wohl auf jeden Hörer 
einen ergreifenden Eindruck machen. Eine Ueber⸗ 
leitung von Es-dur nach G-dur verbindet den 
zweiten Satz mit dem dritten, welcher Lebens⸗ 
friſche und Lebensfreudigkeit athmet und uns die 
große Schaffenskraft des Meiſters ſo recht ver⸗ 
deutlicht. Beide Werke wurden von dem Käünſtler 
mit gediegenſter und temperamentvoller Auffaſſung 
geſpielt. Die übrigen Nummern ſtanden den 
beiden genannten an mufikaliſchem Werth weit nach, 
ſtellten jedoch überaus hohe Anforderungen an 
die Technik, die Herr Nachez aber aufs Glänzendite 
löſte. Stürmiſcher Beifall lohnte den Künſtler 
und veranlaßte ihn zur Zugabe der tief em⸗ 
pfundenen Träumerei von Schumann. — Fräulein 
Ol ſon, Pianiſtin, zeigte ſich ebenfalls als eine 
fein und vornehm empfindende Künſtlerin. Ihr 
Vortrag iſt tief und durchdacht, die Technik nach 
allen Seiten vortrefflich ausgebildet, die Ton⸗ 
gebung klar und edel. Sie ſpielte das Phantaſie⸗ 
ſtück „In der Nacht“ von Schumann und das 
Scherzo H-moll von Chopin mit prächtiger Auf⸗ 
faſſung, im letzteren gelang beſonders das Trio 
in H-dur. An Stelle der Liszt'ſchen Bearbei⸗ 
tung von Wagners „Einzug der Gäſte auf der 
Wartburg“ aus Tannhäuſer wäre uns eine 
Originalkompoſition lieber geweſen. Auch Frl. 
Oſon erntete von der zahlreich erſchienenen Zu⸗ 
hörerſchaft lebhaften Beifall. O. St. 

SS [Hausbeſitzer⸗Verein.] Die 
geſtern im kleinen Saale des Schützenhauſes ab⸗ 
gehaltene General⸗Verſammlung des Thorner 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins war von einigen 
30 Herren beſucht. Nachdem der Vorfitzende 


Herr Paul Meyer die Verſammlung zum neuen 


bleibt nach Ergänzung dieſer Punkte einer neuen, 


Jahre begrüßt hatte, gedachte er mit kurzen 
Worten der 200 jährigen Krönungsfeier und des 
bevorſtehenden Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers und eröffnete dann die Sitzung. Zunächſt 
wurde das Protokoll der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung verleſen und genehmigt. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung, „Jahresbericht“, ſprach der 
Vorſitzende, welcher u. A. mittheilte, daß 6 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen bis zur heutigen General⸗Verſamm⸗ 
lung waren, in denen wichtige Angelegenheiten ihre 
Erledigung fanden; ſo wurden in dieſen die 
Miethskontrakte und die Ergänzungsparagraphen 
zu den alten Statuten, zwecks Erlangung der 
Rechtsfähigkeit, ausgearbeitet u. ſ. w. Ferner 
brachte der Vorſitzende zur Kenntniß, daß der 


Verein dem Verbande Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereine kürzlich beige⸗ 
treten iſt, daß jetzt jede im Wohnungsanzeiger 
inſerirte Wohnung nach / Jahr geſtrichen, falls 
ſie jedoch noch nicht vermiethet, auf weiteren An⸗ 
trag wieder koſtenfrei inſerirt wird, daß ferner den 
Mitgliedern weſentliche Vortheile bei dem Allge⸗ 
meinen Verſicherungsverein in Stuttgart für Haft⸗ 
pflicht, der „Securitas“ in Berlin für Waſſer⸗ 
ſchäden, der Brandenb. Spiegelglas ⸗Verſiche⸗ 
tungs⸗Geſellſchaft für Glasverſicherung, der 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig für 
Todes⸗ und Lebensfall⸗Verſicherung und der 
Schweizer Unfallverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Winterthur gegen eigene körperliche Unfälle 
durch getroffene Abſchlüſſe gewährt werden. 
Dem Wunſche des Vorſitzenden folgend, waren 
auch zwei Inſpektoren des Stuttgarter Vereins 
und der „Securitas“ zum Vortrage erſchienen, 
den dieſelben nach Erledigung der Tagesordnung 
hielten. — Zu Punkt 2 der Tagesordnung be⸗ 
richten die Kaſſenprüfer über die Rechnungs⸗ 
führung, die ſie für richtig befunden haben, 
worauf Seitens der Verſammlung dem Kaſſirer 
Herrn Oswald Gehrke Entlaſtung ertheilt wurde. 
Zu Punkt 3 wurden als neue Kaſſenprüfer 
die Herren R. Schultz, A. Kirmes und M. Kaliski 
gewählt. — Nunmehr kam Punkt 4: „Aenderung 
der Statuten zwecks Eintragung des Vereins in 
das Vereinsregiſter“ zur Sprache. Bevor die 
Verſammlung in die Berathung trat, ertheilte der 
Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalt War da das 
Wort, der — der Bitte des Vorſtandes nach⸗ 
kommend — der Verſammlung die Vortheile der 
Eintragung in klaren Worten auseinanderſetzte. 
Nunmehr begann die Berathung der Ergänzungs⸗ 
paragraphen, welche auch durchgeführt wurde; da 
aber im Laufe der Verhandlungen Seitens 
mehrerer Herren, wie z. B. von den Herren 
Warda, Uebrik, Schultz, Dombrowski weitere 
wichtige Einſchaltungen vorgeſchlagen wurden, 


am 12. oder 13. Februar ſtattfindenden außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung der endgültige 
Beſchluß vorbehalten. 

*Jagdergebniß.] Auf der geſtrigen 
Treibjagd in Rynsk wurden von 28 Schützen 
123 Haſen geſchoſſen. Jagdkönig wurde Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Sperling ⸗Friederikendorf, welcher 
das ſeltene Jagdglück hatte, bei einem einzigen 
Triebe allein neun Haſen zur Strecke zu 
bringen; er wurde, wie man ſo ſagt, von den 
Haſen förmlich überlaufen. — An der Jagd bes 
theiligte ſich auch ein eifriger, gern geſehener 
Nimrod, der zu derſelben eigens von Glatz 
hergekommen war, nämlich der frühere hieſige 
Staatsanwalt, jetzige Glatzer Landgerichtsrath 
Buchholz, der mit dem Frühzuge eintraf und 
Abends wieder nach Glatz zurückreiſte. 

[Der Jahresabſchluß der Nord⸗ 
deutſchen Creditanſtalt] erweiſt nach 
Vornahme reichlicher Abſchreibungen für Verluſte 2c. 
einen disponiblen Reingewinn don ca. Mark 
1280 000. Der Vorſtand beabſichtigt, dem 
Aufſichtsrathe vorzuſchlagen, hieraus eine Di vi⸗ 
dende von 7½% auf das pro 1900 zum 
erſten Male voll an der Dividende theilnehmende 
Aetiencapital von 10 Millionen Mark zu zahlen. 
Die geſammten Reſerven des Inſtituts werden 
damit mit Ablauf des vierten Geſchäftsjahres ſich 
auf über 1 Million Mark oder 10 Proz. des 
Kapitals belaufen. 

m Volksſchullehrer und Mobil⸗ 
machung.] Der preußiſche Kultusminiſter hat 
an die königlichen Regierungen einen Erlaß ge⸗ 
richtet, in welchem es als erwünſcht bezeichnet 
wird, daß in den von den Regierungen einzu⸗ 
reichenden Liſten der für den Fall einer Mobil⸗ 
machung als unabkömmlich zu bezeichnenden, 
nicht einzelſtehenden Volksſchullehrer außer den 
durch dieſelbe Liſte reklamirten militärpflichtigen 
Lehrer der betr. Schule jedesmal auch diejenigen 
Lehrern bezeichnet werden, die als unausgebildete 
Landſturmpflichtige bereits als unabkömmlich an⸗ 
erkannt worden ſind. Hierzu ſind auch Diejenigen 
anzugeben, für welche der Antrag auf Unabkömm⸗ 
lichkeits⸗Erklärung gleichzeitig durch eine neue 
Liſte geſtellt wird, damit im Kultusminiſterium 
der zeitige Beſtand an ſolchen Lehrkräften zweifel⸗ 
los erkannt werden kann, die im Mobilmachungs⸗ 
falle für den Unterricht in Betracht kommen. 

k[ Gründung von Anſiedelungen. 
Aus Anlaß der im letzten Jahre vorgenommenen 
vielen Auftheilungen größerer Grunditäde weiſen 
die zuſtändigen Miniſter darauf hin, daß die orts⸗ 
polizeilichen Genehmigungen zur Errichtung der 
Wohngebäude auf den einzelnen Parzellen nicht, 
wie des noch immer vorkommt, vor Ertheilung der 
Anſiedelungs⸗ oder Koloniegenehmigung ausge⸗ 
ſprochen werden dürfen. Den Kreisausſchüſſen iſt 
für zweifelhafte Fälle die Entſcheidung übertragen, 
ob derartige Neugründungen als ortspolizeilich zu 
genehmigende Anſiedelungen oder als Kolonien zu 
betrachten find. Letztere bedürfen der Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes, welche erſt nach Hinterlegung 


Anwärter.] 
ſchuß zu Allenſtein, Kaſtellan im Kreishauſe, Ge⸗ 
halt 720 Mark, freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. — Sogleich, dei der Direktion der 
Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft zu Königs⸗ 
berg, 10 Anwärter 
Gehalt 520 — 700 Mark und freie Dienſtwohnung 
5 Wohnungsgeldzuſchuß; ebenda 15 Anwärter 

r 
Mark und freie Dienſtwohnung oder Wohnungs⸗ 


der etwa erforderlichen Sicherheit für Regelung 
5 ee Kirchen⸗ und Schulverhältniſſe zu 
ertheilen iſt. e 


§S [Erledigte Stellen für Militär⸗ 
Zum 1. April beim Kreisaus⸗ 


für den Bahnwärterdienſt, 


den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 700—950 


geldzuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Königsberg, 2 Feuerwehrmänner, Gehalt monatlich 
59—89 Mark. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Pillau, Stadtſekretär, Gehalt 1500 —1400 Mark. 
— Sofort, beim Kreisausſchuß zu Pr. Holland, 
Chauſſee⸗Aufſeher, Gehalt 900 —1350 Mark und 
freie Dienſtwohnung oder 100 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. April, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Ge⸗ 
halt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Vom 1. eines jeden Monats, 
bei der Kgl. Regierung zu Bromberg, Hilfsbote, 
Gehalt 1000 —1500 Mark und 180 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Neuſtadt Weſtpr., Polizeiſergeant und Rathhaus⸗ 
Kaſtellan, Gehalt 700 Mark, freie Wohnung im 
Rathhauſe und 100 Mark Nebeneinnahmen. — 
Zum 1. April, beim Magiſtrat zu Podgorz, 
2 Nachtwächter, Gehalt je 300 Mark und freie 
Wohnung und je 200 Mark für Reinigung der 
Straßen reſp. Bedienung der Straßenbeleuchtung. 
— Zum 1. März, beim Magiſtrat zu Schlochau, 


Polizeidiener, Gehalt 800— 1050 Mark, ſowie 
Wohnungs⸗ und Kleidergeld. 
Vermiſchtes. 
Am Präſidenten Krüger iſt die 


angekündigte Augenoperation nunmehr vollzogen 
worden und es iſt begründete Hoffnung vorhanden, 
daß der Präſident von ſeinem alten Leiden voll⸗ 
ſtändig geheilt wird. 
Utrecht von zwei berühmten Ophthalmologen aus 


Die Operation wurde in 
geführt. 


Neueſte Nachrichten. 


Konitz, 24. Januar. Criminalcommiſſar 
v. Kracht iſt nach Berlin zurückgekehrt. 

Berlin, 25. Januar. Der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin, Robert Zelle, iſt ver⸗ 
gangene Nacht in Meſeberg geſtor ben. 

Berlin, 24. Januar. Feldmarſchall Graf 
Walderſee meldet am 21. aus Peking: Es 
bilden ſich in Petſchill vielfach Räuberdanden. 
Engländer haben mit ſolchen bei Schanhaikwan 
leichtes Gefecht gehabt. Verluſt 2 Mann. 

Mailand, 24. Januar. Verdi hat 
heute in Gegenwart ſeiner Verwandten und nächſten 
Freunde die letzte Oelung erhalten. 4 

Spezia, 24. Januar. Bei Schießübungen, 
die auf dem Panzerkanonenboote „Teribili“ 
vorgenommen wurden, platzte eine Kanone. Vier 
Soldaten wurden getödtet und ebenſoviel 
verwundet. 

Herröholmen (Norwegen), 24. Januar. 
Durch eine Sturmfluth infolge eines Orkaus 
kamen am 22. d. M. in Sandſundvar (Herrö) 
34 Männer und eine Frau ums Leben; 
8 Häuſer wurden fortgeſpült und im Hafen gingen 
60 Boote unter. Viele Perſonen ſind durch die 
ausgeſtandenen Leiden erkrankt. f 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
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Meteorologiſche Beobachtmugen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 25. Januar um 7 Uhr Morgen 
+ 1,30 Meer, Lufttemperatur: + 1 Gred Gel. 
Wetter: dewölkt. Wind: W. — Eizver ⸗ 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördlich; 


Deutſchland. 
Sonnabend, den 26. Jannar : Feuchtkalt, wolkig, 
bedeckt, Nebel, windig. Big \ 
Sanmen + Aufgang 7 Ubr 57 Minuten, Untergang 
4 Uhr 28 Minuten. 


Berliner telegraphiſche ar rt . 
Tendenz der Fondsbörſree feſt feft 
Ruſſiſche —— „„ „ „ „2 4125 845 
chau o ( 0 —.— —.— 
terzeidhi “00 0 | 8400 84,95 
5 enfots 3), 5 „ „ „ 1 BE) 
Preuß Konjols 3½ % . . . 97,201 97,10 
Breußiſche Konſols 3½ % abg. 96,10] 86 00 
Deutſche Neichsanleihe 3% . . 87,40 87,20 
Deutſche Reichsanleihe 3/0 0 0 9720 97,40 
„Pfandbriefe 3% neul. 84.20 84,20 
Pfandbriefe 3½ % neul. II. 9300 94,00 
fener Pfandbriefe 3½% „„ 64 9.26 
oſener Pfandbrieſe 40% 1114010150 
Sa Biondbriefe 4½% 40% 96,80 
Türkiſche Anleihe 1% 22 et 26,65 
Italieniſche Rente 4% „ 5 70 85,75 
Kumäniſche Rente von 1894 4% - 74,74 | 75,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗An „ 1178 90 178,9 
Große Berliner S Aktien . 21 502120 
Harpener Bergwerks e 169,50 170,993 
Saurahütte-Aftien en .. 2 47 8 
Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien ‚1118,70 
ee eee 
1 Januar .. 8 8 —— 1 —— 
e Er 158.0 151,75 
It 160 60] 159,75 
Leco in New York 805% 3 
: Januar —.—1 --,— 
Roggen E 141,50 141,50 
Juli . . [141,50 ; 


Privat⸗Diskont 3 // 


Wir erfüllen hiermit die uns tieftraurige Pflicht, den am 23. d. M. 
Abends 8 ¼ Uhr ganz plötzlich erfolgten Tod des Kaufmanns 


Ernſt Großmann 


anzuzeigen. 


Wir verlieren 


in dem Entſchlafenen 


einen treuen und braven 


Freund, dem wir wegen ſeines ehrbaren Charakters immer gern ein gutes 


Andenken bewahren werden. 


Thorn, den 24. Januar 


Roesky. Rosenau. 
Seiwert. Kadler. 


Geſtern Mittag 1 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
ren Krankenlager meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere gute un⸗ 
vergeßliche Mutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante 


Rosalie Pettann 


im Alter von 60 Jahren. 
Dieſes zeigt allen Freunden 


und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, 25. Januar 1901 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Wilhelm Pettann. 
Die Beerdigung findet am 

Sonntag, den 27. d. Mts., 

Nachmittags 3¼ Uhr von der 

Leichenhalle des altſtädt. evang. 

Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Marktſtangeldes, der 
Stall⸗ und Wiege Gebühren auf dem bei dem 
biefigen ſtädtiſchen Schlachthauſe in der 
Jakobsvorſtadt belegenen Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt, ſowie der Verkauf des vom Publikum 
verlangten Futters und der Schankbetr'eb in 
der daſeldſt befindlichen Schankbude an den 
Markttagen ſoll vom 1. April d. Is. ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Mittwoch, den 20. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr 
bierjelbft im Magiſtratsſitzungsſaal (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige hiermit einladen. Die näheren Be⸗ 
dingungen können in unſerem Bureau I vor⸗ 
ber eingeſehen, auch abſchriſtlich gegen 70 Pf. 
Copialiengebühren bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöcheptlich ein Markt 
abgehalten wird. Vor Abgabe der Gebote 
hat jeder Bieter eine Bietungskaution von 
200 Mark bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. 

Thorn, den 16. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
ſolgend aufgeführten anderen Lebensmittel für 
daß ſtädtiſche Krankenhaus und für das ſtädt. 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus auf der 
Bromberger Vorſtadt) ſoll auf das Jahr 
1. April 1901/1902 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich 50 Ctr 
Nind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. Hammel», 30 
Etr. Schweinefleiih, 3 Ctr. inländ. Schweine ⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze (geſottene), 
11 Cir. Gerſtengrütze (mittelſtark), 4 Ctr. 
Reisgries, 125 Kilogr. (2 Ballen) Guatemala 
Kaffee, 50 Kilogr. (1 Ballen) Jada-⸗Kaffte 
(gelb), 10 Sad Salz, 8 Ctr. bosn. Pflaumen 
(80/85), 5 Ctr. Kaiſer Otto⸗Kaffee „Haus⸗ 
wald“, 6 Ctr. gemahlene Raffinade und etwa 
200 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 

Big verſchloſſen 

bis zum 9. Februar 1901, 
Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Die Lieſerungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 9. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung 
me der Stadt Thorn gehörigen ſoge⸗ 
nannten Leibitſcher Chauſſee auf 3 Ja re 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1901 bis 
dahin 1904 eventuell auch auf ein Jahr haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag, d. 14. Februar er., 

Mittags 12 ¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
Pachtbewerber 


Die Bedingungen, von welchen gegen 70 Pf. 
Kopialien auch Abſchriften ertheilt werden, 
legen in unſerem Bureau I zur Einſicht aus 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 

Thorn, den 23. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Ein Grundſtück 


mit 2 Morgen Land, zu verk. 
Schlachthaus ſtr. 31. 


welchem hierdurch eingeladen 


1901. 


Skibizki. 
Skrzipnik. 


Lehmann, 
Wunsch. 


Harzer Kanarienvögel 
empfiehlt 
J. Auteur ih, Copperuikusſt 29 
; Kaufmännische ; 
Ausbildung + 
kann in nur 3 Monaten erworben 
Instituts nachrichten gratis. 
Königl. behördi. konzess. 3 
Handels - Lehr - Institut 
Otto Siede, Elbing. 
beſte Marken, empfiehlt bei prompter 
Lieferung. 
Gustav Ackermann, 
in Ballen orſſtre bei 
Fritz Ulmer, Mocker. 
Guten trockenen Corf 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 
Ein gut erhaltener, moderner 
Selbſtfahrer 
iſt preiswerth abzugeben bei 


Die beſten Sänger in 
werden. 
G808890088rT; 
Thorn, Fernſprecher 9. 
für Mark 10,50 frei Haus liefert 
. B. Dietrich & Sohn. 


Für Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 
iſt durch anerkannt. 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
uften, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
P. Begdon in Thorn, 

E. Krüger in Mocker. 
Garten⸗Erundſtick 
zo [Schmolln (Thorner 

bin ich willens zu verkaufen. 
HR. Behnke. 
werden zur abſolut ſicheren 1. Stelle 
geſucht. Gefl. Offerten u. M. K. 
Julius Arndt, Shuhmaher, 
Kl. Böſendorf. 
werden nach Maaß aus beſtem Material, 
in kurzer Zeit angefertigt. — Reparaturen 
2 gr., 1 kl. Muſik⸗ Automat 
verkauft G. Prowe. 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
K Wohnung, a. 3. Bureauzw. geeig., 
v. 1. April cr. z. verm. Mauerſtr. 62. 
in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie⸗ u. 


die ſichere 2 0 50 
Hilfe bei Huft 
Packet 25 Pfg. bei: 
Mein 
Niederung) 30 Morgen groß, 
26 000 Mk. 
an die Expedition d. Zeitung. 
BE” Bestellungen "WE 
gleich u. gut, bei billigſter Preisberechnung. 
Altſtädt. Markt 5 
Marcus Henius. 
Laden 
Parfümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 


Zur 


Feier 


des Geburtstages Sr. Maj. des Kaifers u. Königs 


findet am 


27. Januar d. J8., 


ein Feſteſſen im 


Preis des Gedecks 4 Mark. 


Die 


Nachmittags J Uhr. 


Artushofe ſtatt. 


Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung 


der Namen bis zum 24. d. Mts. Abends im Artushofe aus. 


Thorn, den 19. Januar 1901. 
von Amann, 


General der Infanterie und Gouverneur. 


Hausleutner, 


Landgerichtspräfident, Geheimer Ober⸗Juſtizrath. 


von Schwerin, 
Landrath. 


Boethke, 
Stadtverordnetenvorſteher. 
Dr. Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Zitziaff, 
Erſter Staatsanwalt. 


Holz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch d. 30. Januar er., 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz 
1) aus dem Schutzbezirk Rudak, Jagen 59: ca. 650 Stück Bauholz 


III.— V. Cl., 
Reiſerholz, 


Bohlftämme, 


Stangen I.— VI. Cl., Kloben, Knüppel und 


Jagen 46: 2110 Stangen I. und 1960 Stangen II. Cl., 

Jagen 47: 79 Stück Bauholz IV. — V. Cl., 64 Bohlſtämme, 5792 Stan⸗ 
gen I., 6845 Stangen II., 9785 Stangen III., 62,3 Hort. Stangen IV., 
26,5 Hort. Stangen V. Cl., 542 Rm. Kloben, 477 Rm. Knüppel, 126 Rm. 
Reiſer I., 216 Rm. Reiſer II., 1356 Rm. Reiſer III., 282 Rm. Stubben, 


2) 


aus dem Schutzbezirk Ruhheide, Jagen 121: ca. 100 Bohlſtämme, 


850 Stangen I., 800 Stangen II., 600 Stangen III., 100 Rm. Kloben, 


80 Rm. Spaltknüppel, Jagen 129: 


ca. 100 Stangen I., 6 Rm. Kloben, 


3) aus dem Schutzbezirk Schirpitz — Trockenhieb — 11 Stück Bau⸗ 
holz der IV. und V. Cl., ca. 150 Rm. Kloben und 50 Rm. Knüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 


| Keur 


— 
— — 


( 
D 


* 


Parterre- Wohnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 


Geräumige Wohnung 
von 5 evenil, 6 Zimmern und Zubehör 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 20, II. 

Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Die J. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 
Ein ſeit 9 Jahren betriebenes, gut 


gehendes 4 
Klempner⸗Geſchäft 
ſich auch zum anderen Geſchäft eignend, 
zu vermiethen. Frau Gablitz, 


Thorn III, Mellienſtr. 116. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 

Hellien- u. Wlnnenltrapen-Gde 


ift die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per 1. April zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße 50. 


Wohnung 


im 1. Stock von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Wohnung 
in der 1. Etage von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


C. Schütze. Strobandſtr. 15. 


2 frrundl. Wohnungen 


5 1 1 cm 1. April 1901, von 3 u. 2 Zimmern nebfl ea find 
eventl. auch mit ung zu vermiethen.] vom 1. April 1901 zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtr. 1. Brückenſtraße 18, If zu vermiethen. 


8. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Arnd und Verlag der Nathsduchdruckerel 


It 


Die 


dies neue Buch 
+] fafferin die ſchönſte Mitgabe beim Ein⸗ 


beck. 


Neu! 


ge Hausfrau. 


Durch langjährige Erfahrung er⸗ 
probte Ratſchläge. 
Eine Gabe für Bräute und junge 
Hausfrauen 
von B. Rlarent. 


— — 


Für jedes junge Mädchen iſt 
der beliebten Ver⸗ 


tritt ins Leben, für jede Verlobte das 
willkommenſte Braut⸗ und Hochzeits⸗ 
geſchenk, für jede Hausfrau ein un⸗ 
entbehrliches Schatzkäſtlein. Aus dem 
reichen Inhalt; Beſchaffung der Aus⸗ 
ſtattung, Toilette, Hochzeitsarrange⸗ 
ment, Einrichtung der Wohnung, 
Hausfrauenpflichten, Pflege der Ge⸗ 
Be 810 . rg rain 
iches Regiſter. 

ausgeſtatteten über 400 Seiten — 
l e ee nn nbanb 
nur .— (Mul Verlagk 
handlung, Stuttgart.) 


Nur kurze Zeitll! 
Große 
internationale 


Kunft-Augſtellung 


Breiteſtr. 26. 
Dauer- Eintrittskarte 30 Pfg. 
Kinder 15 Pig. 


Geöffnetbis9 Ahr Abends. 
Auch Sonntags. 
e e e 
Kleine Mohnnug vom 1. April 


zu vermiethen. 
Altſtüdt. Markt 17 Geschw. 


Bayer. 


Bacheſtraße 17, 3. El. 


Wohnung beſtehend aus 6 Zimmern n. 

Zubehör und eee bis jeßt von 

Herrn Oberleutnant Freiherrn v. Falken - 

stein bewohnt, iſt eee von 
oder ſpäter zu ver en. 

1 8. Soppart, Bacheſtr. 17 J. 
ut möbl. gr. Zimmer I. Ct. 

n. vorn gelegen p. gleich zu verm. 

Eduard Kohnert, Windſtr. 5 

2 möbl. Zimmer 

m. Klavierbenutz. u. Burſchengel., a W. 

a. volle Penſion. Jacobsſtr. 9, I. 

1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Die erſte Etage, 


Clonialabtheilung Thorn. 


Montag, den 28. Januar er., 
N Abends 8 Uhr 
im Sürftenzimmer des Arlushofes: 

Haupt⸗Verſammlung. 
Tages Ordunng: 

1) Jahresbericht. 

2) Vorſtandswahl. 

3) Betheiligung der Abtheilung ar 
einen colonial = wirthſchafklichen 
Unternehmen. 

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 

erwüͤnſcht. 
Der Vorstand. 


Literatur- U. Uulturverein. 
Die diesjährige ordentliche 


General⸗Berſ ammlung 
findet 
Sonnabend, den 26. Jannar cr... 
Abends 8 ¼ Uhr ſtatt. 
Tagesordnung. 
a) Erſatzwahl für ausſcheidende Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. 
b) Wahl der Rechnungsprüfer. 
c) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 


Verein für besundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


Anmeldungen neuer Mitglieber werben 


jederzeit bei Herrn Drawe Ci⸗ 
garrenhandlung, Eliſabethſtraße, 
entgegengenommen. Daſelbſt find auch 


Reklamationen über etwaige Nichtzuſtellung 
des Bundesorgans ꝛc. anzubringen. Solche 
Reklamationen find uns der Kontrolle wegen 
ſehr erwünſcht. c 


Der Vorstand. 


Von heute jeden Sonnabend, 
5 Uhr: 


in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


Pl. hol. Yultern, 
Atrach. Caviar 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Ei . 
ET 
Wer ſich köſtlich will daran laben, 
Muß ſich dazuhalten, weil wir noch was 
haben. 
Rossschlächterei. 


Zur leibweiſen Benutzung 


trifft Freitag eine 


grohe Auswahl eleganter 
Chinesen- Kostiime 


von ber 
Firma R. Dachs, Bromberg, 
bei mir ein. 


Fritz Schneider, 


Neuſt. Markt. 
einzelne Larven, Mützen 
ſowie Fächer und Schirme 


Auch ſind 


mit Zopf, 
zu haben. 


Kirchliche Nachrichten 
Am 3. Sonntog 8 Epiph., 27. Januar 1901. 
e ee San 
Abends: Kein Pete erſelbe. 


Kollekte für den Kirchbau in Stendfig, Diez. 
Karthaus. 


Nenſtädt. evang. Mirde. 
Vorm. on ue Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl, 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Wauble 
Kollekte für bedürftige Studirende der Theologie 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greewen. 
Kindergottesdienſt fällt 0 


Evang. Int „Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: 8 
Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitlags 10 Uhr: Gottesdienft in der Aus 
des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗irche, Heppmerftt. 
Fart 1 2” 1 . eat 
rt: 0 1 
e Herr Prediger Burbulla. 


Bu 
mu cher * Mocker. 
Rahm. 5 Uhr: Der Pfarrer Heuer. 


Kirche zu “ 
Works; 2 Lene den, 
Herr Pfarrer Lic. Götz aus Königsberg 
Einführung der Diakonſſſin. 


Evang. Gemeinde zu Grabow 
Vorm. 10 Uhr: Feſtgotteadlenſt zur Fa beg 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kalſferß und 

Königs in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchl. Bedürfniſſe der Gemeinde 
Zwei Blätter, 


